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eit 23 Jahren (!) werden an der Universität 
 Bremen extrem grausame und zugleich nutz-
lose Tierversuche durchgeführt. Die Rede ist 

von den Experimenten an Rhesusaffen, die am „In-
stitut für Hirnforschung“ stattfi nden. In den geheimen
Laborställen der Arbeitsgruppe Kognitive Neurophysio-
logie (Biologischer Garten) wird den hochentwickelten, 
überaus sozialen und sensiblen Tieren der Schädel 
aufgebohrt und in dem Loch ein Zylinder aus Titan-
stahl dauerhaft einzementiert. Anschließend werden 
durch die Öffnung Elektroden in Form feiner Drähte 
direkt ins Sehzentrum des Gehirns eingeführt, um die 
elektrischen Schwingungen einzelner Nervenzellen 
zu messen. Darüber hinaus wird noch eine Metall-
spule in ein Auge der Primaten implantiert, mit der die 
Bewegungen des Augapfels während des Versuchs 
erfasst werden sollen. Vor und nach den operativen 
Eingriffen werden die Affen darauf dressiert, sich in 

sogenannte Primatenstühle aus Plexiglas zu setzen 
und sich in der Apparatur fi xieren zu lassen. Dabei 
wird ihr Kopf durch einen vorher an der Schädeldecke 
befestigten Stahlbolzen am Stuhl festgeschraubt, um 
ihn während der Versuchsdauer völlig bewegungs-
los zu halten. Die Tiere müssen in ihrer Zwangslage 
stundenlang auf  einen fl immernden Monitor star-
ren und dabei irgendwelche Tasten drücken. Um die  
Affen gefügig zu machen und zu zwingen, die Folter-
methoden  widerstandslos über sich ergehen zu las-
sen, lässt man sie über einen längeren Zeitraum 
dursten, d.h. man verweigert ihnen die Aufnahme 
lebensnotwendiger Flüssigkeit bis hin zur Dehydrie-
rung. Wenn sie beim „Training“ kooperieren, erhalten 
sie als Belohnung ein paar Tropfen Wasser oder Saft. 
Solche Torturen  müssen die Makaken meist jahrelang 
ertragen, bis durch die Einschläferung ihr Martyrium 
beendet wird.

ieses unvorstellbare Leid, das den Affen ange-
tan wird, hat der Tierexperimentator Andreas 
Kreiter zu verantworten. Mit dem Professoren-

titel vor seinem Namen bemüht sich der Biologe seit 
über zwei Jahrzehnten, der Öffentlichkeit weiszuma-
chen, seine Experimente seien völlig harmlos und für 
die Menschheit von großem Nutzen. Für die Richtigkeit 
seiner abenteuerlichen Behauptungen bleibt der Herr 

Professor jedoch jeden Beweis schuldig. Renommier-
te Ethologen hingegen stellten vor kurzem fest, dass 
die Versuche in der Tat mit erheblichen Schmerzen, 
Leiden und Schäden für die Tiere verbunden sind -
hinzukommen Faktoren wie permanenter Stress und 
Angst. Abgesehen davon kam eine Expertenkommis-
sion, die im Auftrag des Bremer Senats Kreiters Arbeit 
überprüft hat, schon vor Jahren zu dem Resultat, dass 
mit den Affenversuchen nie das Ziel verfolgt wurde, 
Konzepte im Hinblick auf die ärztliche Behandlung 
von Krankheiten wie Alzheimer, Schizophrenie oder 
Epilepsie zu entwickeln und dass solche auch nicht 
in Sicht sind. Mit anderen Worten: Die Experimente 
 haben im Gegensatz zu anderslautenden Beteuerun-
gen keinerlei erkennbaren medizinischen Nutzen! Die 
im Grundgesetz verankerte Forschungsfreiheit, auf 
die sich Kreiter allzu gern beruft, verkommt angesichts 
seiner perfi den Vorgehensweise zur Narrenfreiheit. 

Die Versuche erfüllen in Wahrheit nämlich einen ganz 
anderen Zweck: Sie dienen – unter Vortäuschung fal-
scher Tatsachen – der Befriedigung von Neugier und 
Profi lierungssucht. 

uf dem Gebiet der innovativen, zukunftsori-
entierten und äußerst effi zienten Alternativ-
forschung mit ihren modernen technischen 

Verfahren wie die Positronen-Emissions-Tomographie 
(PET), die Single-Positronen-Emissions-Computer-
Tomographie (SPECT) und die Elektroenzephalogra-
phie (EEG) intelligent kombiniert mit bildgebenden 
und nichtinvasiven Untersuchungsmethoden wie z.B. 
die Computertomographie (CT) oder die Magnetreso-
nanztomographie (MRT) könnte sich Kreiter  jedoch 
viel eher profi lieren als mit seinen unmenschlichen 
Experimenten, die ihm in der Öffentlichkeit den Ruf 
eines notorischen Tierquälers einbringen. Sein neu-
erlicher Antrag auf Verlängerung der Genehmigung, 
um seine Affenversuche weitere drei Jahre hinter den 
hermetisch verschlossenen Türen seines Laborato-
riums fortführen zu dürfen, ist Ausdruck seines ver-
bissenen Festhaltens an einer ethisch verwerfl ichen, 
antiquierten und unwissenschaftlichen Methode. Un-
wissenschaftlich deshalb, weil Erkenntnisse, die an 
künstlich geschädigten Tieren gewonnen werden, auf 
den Menschen grundsätzlich nicht übertragbar sind.

as Gehirn hat eine sehr komplexe Struktur. Um 
die kognitiven und neuronalen Prozesse bzw. 
Vernetzungen im menschlichen Gehirn zu ver-

stehen, ist es sinnlos, Drähte in die 10 Milliarden Ner-
venzellen und 100 Milliarden Gliazellen von Affenhir-
nen zu schieben und darin verweilen zu lassen. Jede 
Störung von außen muss dieses hochempfi ndliche 
Gleichgewicht zwangsläufi g durcheinanderbringen. 
Zwischen der feuchten Substanz des Hirns und den 
Elektrodrähten werden unvorhersehbare Kontakte 
hergestellt, die jeglichen Befund verfälschen müssen. 
Aufgrund enormer artspezifi scher, mithin genetischer, 
organischer, physiologischer, psychischer und anderer 
gravierender Unterschiede sind sowieso alle aus sol-
chen Experimenten resultierenden Ergebnisse für die 
Diagnose und Therapie speziell menschlicher Krank-
heiten wertlos und sogar irreführend. Deshalb gibt es 
auch nach über 60 Jahren quälerischer Hirnversuche 

an Primaten in etlichen Laboratorien auf der ganzen 
Welt keinerlei Fortschritte in der Medizin. Trotzdem 
klammert man sich mangels intellektueller Masse, 
fehlender Empathie und absenter ethisch-moralischer 
Integrität an Tierversuche nach dem Leitsatz des fran-
zösischen Vivisektors Claude Bernard (1813-1878): 
„Warum denken, wenn wir experimentieren können!“

ir appellieren eindringlich an die politisch Ver-
antwortlichen im Bremer Senat, und zwar an 
die Gesundheitssenatorin Claudia Bernhard 

(DIE LINKE) und die Wissenschaftssenatorin Claudia 
Schilling (SPD) sowie an den Präsidenten des Senats 
und Bürgermeister der Freien Hansestadt Bremen Dr. 
Andreas Bovenschulte (SPD), im Interesse der Allge-
meinheit, zur Wahrung ethischer Prinzipien sowie zur 
Rehabilitierung der Universitätsstadt Bremen Andreas 
Kreiter die Genehmigung zur Fortführung seiner pseu-
dowissenschaftlichen Experimente an Affen zu verwei-
gern, die damit einhergehende Verschwendung von 
Steuergeldern in Millionenhöhe zu stoppen und statt-
dessen - parteiübergreifend - den Ausstieg aus Tier-
versuchen voranzutreiben, indem u.a. mit öffentlichen 
Mitteln Projekte gefördert werden, die auf der Grund-
lage patienten- und ursachenbezogener Forschungs- 
und Behandlungsmethoden relevante Ergebnisse für 
den Menschen liefern. 

Folter im Versuchslabor: ein Affe im „Primatenstuhl“ – zur Bewegungslosigkeit verdammt

TIERQUÄLEREI HAT IN BREMEN EINEN NAMEN
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„Wer einen Hund oder Affen, ja jedes 
höhere Säugetier wirklich genau kennt 
und trotzdem nicht davon überzeugt 
ist, dass dieses Ähnliches erlebt wie er 
selbst, ist seelisch abnorm. Er gehört 
meines Erachtens in eine geschlossene 
psychiatrische Klinik, da seine Schwä-
che ihn zu einem gemeingefährlichen 
Wesen macht.“

Konrad Lorenz, Verhaltensforscher, 
Nobelpreisträger für Medizin, 1903 - 1989

as im Grundgesetz verankerte Recht 
auf   Freiheit von „Kunst, Wissenschaft, 
Forschung und Lehre“ (Art. 5) bedeutet 

kein Freibrief für Tierquälerei. Die Narren 
in den Laboren glauben allerdings, es wäre legal 
und legitim zugleich, alles mit Tieren machen zu 
können, was technisch möglich ist. Doch das ist 

ein Trugschluss, denn Artikel 20a der Verfassung 
besagt, dass der Staat auch in Verantwortung 
für die künftigen Generationen die natürlichen 
Lebensgrundlagen und die Tiere im Rahmen 
der verfassungsmäßigen Ordnung durch die 
Gesetzgebung und nach Maßgabe von Gesetz 
und Recht durch die vollziehende Gewalt und 
die Rechtsprechung schützt. 

it anderen Worten: Die sog. Wissen-
schaftsfreiheit muss dort ihre Grenzen 
finden, wo die Unversehrtheit und das 

Wohlergehen der Tiere durch die Experimente 
beeinträchtigt werden. Zweck dieser Gesetzge-
bung ist es nämlich, aus der Verantwortung des 
Menschen für das Tier als Mitgeschöpf 
dessen Leben und Wohlbefinden zu schützen. 
Doch leider haben die Tierexperimentatoren ein 
gestörtes Verhältnis zur Mitgeschöpflichkeit. Em-
pathie ist ihnen fremd: Tiere werden ihrer Würde 
beraubt und zum Versuchsmaterial degradiert. 

Obwohl genügend innovative Alternativmetho-
den zur Disposition stehen wie z.B. bewährte In-
vitro-Tests mit menschlichen Zell-, Gewebe- und 
Organkulturen und immer perfektere Computer-
Simulationen sowie hoch effiziente bildgebende 
Verfahren werden stattdessen wenig intelligente 
Tierversuche gemacht, die an Foltermethoden 
des Mittelalters erinnern. Vielmehr fällt den Ex-
perimentatoren bei ihrer Engstirnigkeit und Ver-
bohrtheit offensichtlich nicht ein.

iemand darf einem Tier ohne vernünftigen 
Grund Schmerzen, Leiden oder Schä-
den zufügen, heißt es in Paragraph 1 

des Tierschutzgesetzes. Tierversuche sind in 
Wahrheit kein vernünftiger Grund, Lebe-
wesen zu quälen, und eine Qual ist es allemal, 
Affen Löcher in den Schädel zu bohren, Ratten 
schwere Verbrennungen zuzufügen, Katzen zu 

vergiften oder zu ersticken, Hunden die Knochen 
zu brechen, ihnen die Zähne zu extrahieren oder 
sie zu strangulieren, um nur einige Beispiele zu 
nennen. Es übersteigt bei weitem unsere Vor-
stellungskraft, was den Tieren bei den Experi-
menten alles angetan wird...

m Rahmen der „Grundlagenforschung“ - der 
Inbegriff eines beliebig dehnbaren Wortes, 
praktisch das Zentrum des ganzen Schwin-

dels - kommen die ethisch-moralisch unterbe-
lichteten Experimentatoren auf die absurdesten 
Ideen, um ihre perverse Neugier zu befriedigen. 
„Sie experimentieren vor sich hin wie andere 
Leute Klavier spielen - jahrelang, jahrzehntelang, 
und was bei den Etüden herauskommt, sind lee-
re Versprechungen“, schreibt Hans Wollschlä-
ger, Schriftsteller und Autor des Buches „Tiere 
sehen Dich an“ oder Das Potential Mengele. 
Mit dem millionenfachen Tiermord muss end-
lich Schluss sein, wenn wir eine Kulturnation 

sein wollen und kein Staat von Barbaren. Nicht 
genug damit, dass die Psychopathen in den 
Laboratorien unsere Steuergelder in Millionen-
höhe verprassen, mit denen dieser ganze Irrsinn 
finanziert wird, täuschen sie auch die Menschen, 
vor allem die Patienten, die auf Hilfe hoffen. Sie 
gaukeln der Öffentlichkeit vor, Tierversuche seien 
notwendig, um die Abläufe im Gesamtorganismus 
eines Lebewesens beurteilen zu können. 

ierversuche haben aber keine ratio-
nale Grundlage, ihnen fehlt die wis-
senschaftliche Basis, auch wenn ihre 

Propagandisten etwas anderes behaupten. Vor 
allem verschweigen sie bei ihrer Begründungs-
lyrik, dass es durch die gravierenden Unter-
schiede zwischen Mensch und Tier im Bereich 
der Anatomie, der organischen und genetischen 
Situation und des Stoffwechsels oft zu erheb-

lichen Fehlinterpretationen kommt, die unvor-
hersehbare diagnostische und therapeutische 
Nachteile zur Folge haben können bis hin zu 
irreversiblen Schäden. Denn: Was Tiere vertra-
gen, kann dem Menschen schaden und umge-
kehrt. Bei ihren fadenscheinigen Begründungen 
unterschlagen die Experimentatoren die Tat- 
sache, dass ihre in exzessiven Tierversuchen 
gewonnenen Ergebnisse wertlos sind, da sie 
nicht mit den empirisch gewonnenen Daten aus 
der Humanmedizin übereinstimmen. Sie täu-
schen also eine Notwendigkeit vor, um von ihrer 
geistig-seelischen Störung abzulenken und sich 
eine Legitimation für das Ausleben ihrer krank-
haften Neigungen zu verschaffen. 

elfen Sie mit, den Tierexperimentatoren 
ihr blutiges und abscheuliches Hand-
werk zu legen - im Sinne unserer Mit-

geschöpfe und in Ihrem eigenen Interesse. Wir 
zählen auf Sie!

Katze fixiert im stereotaktischen Bändigungsapparat - sediert mit Curare, einem muskelrelaxierenden Pfeilgift
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